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3lr. 23 Die 58 e r ri e r 523 o et e

©le ©eife ber

593

IBürbclt träge
523eifrf), mie bâmm mer als Cbinbe g.feit:

„58ürbeli träge,
5Jtiemerm fäge!"
©all mie ifeb es au luftig gft)!

Stberbär bämm mer meb ©läyebeit
58ürbeli a'träge,
5ftiemerem 3'fäge —
ßuege=n=aber gana anbers brt).

Margaritba tiefer.

5Cucb in btefen ßetten ~ muf man fd)ön fettv

Heute begegnet man rerf)t oieten jüngeren unb älteren
grauen, bie früher immer recht nett aurecht gemacht roaren unb
nun auf einmal alle Spuren ber Söernachläffigung tragen. 2lls
uernünftige grau follte man fid) auch in biefen Seiten, aud) im
Krieg, auch wenn ber Mann eingeaogen ift, auch menn ber
^Bräutigam nicht 3uhaufe ift, bie grage ftelfen, ob biefe Xat»
fachen eine 58ernad)läffigung bes, Pufferen rechtfertigen. Sie
Antwort muff unter alfeh Umftänben negatiu ausfallen. 2tud)
Kriegsaeiten rechtfertigen in begug auf bie normale Scbönbeits»
Pflege, bie Hautpflege, bie Pflege ber Haare unb ber fltägel
reine gaulöeit, leine 5Jtachläffigfeit!

523enn für niete grauen neue Stotwenbigfeiten burch ben
förteg ßrttftünben fttt'b, roettn üielleidjt in bißfer obetf jener <Qtri=
ficht nicht mehr fo niel Seit ober nicht mehr alle Mittel 3itr Hanb
finb, um eine forgfame fßflege burchführen au fönnen, fo muff
boch immer noch bas Dlotwenbigfte getan merben, um bie
Schönheit au retten.

©in fehr tnichtig.es Moment, bas non ben grauen nur ju
leicht nernachläffigt wirb, ift bie fßflege ber Haare. Sur Haar»
Pflege braucht man im fßrinaip leine loftbaren ßöfungen, leine
Haartnaffer, fonbern nur ein wenig Seit unb bie Mit he, bie
Haare mit einer SBiirfte jeben Ulbenb energifch burchaubürften,
um baburch bie Haare loder au machen unb bie Kopfhaut an=
anregen. Stach biefer 58earbeitung ber Kopfhaut unb bes Haares
fteeft man bie Haare mit Nabeln hoch unb hält fie mit einem
Jtefe aüfammen. 2luf biefe 523eife tnerben bie Haare gefchont unb
ber Kopf ruht fid) gleichaeitig aus.

2lud) bie ©efidjtsbaut lann burch bie 58ehanblung mit einer
flang einfachen Creme richtig behanbelt tnerben, wenn man je»
ben 2Ibenb, ehe man fid) ins 58ett legt, erft einmal bas (Beficht
toafcht unb nachher ein roenig Creme auflegt. Siefe Creme lann
tur bie Sbacht auf beut ©efiebt bleiben unb follte fogar noch ein»
jual befonbers aufgetragen tnerben, wenn man ins 58ab fteigt.
-penn bann öffnen fid) unter ber Cinwirlung bes 5ffiaffers unb
J er 523ärme bie 5f3oren unb geftatten ber Creme einen eintritt
M oie Haut.

Sie 58earbeitung bes Körpers mit ber 58ürfte wirb in allen

rut "üblich fein unb nor allem auch gefunb. 2lber man rettet

® tiefer energifdjen 58earbeitung ber Haut auch über ben
'eg hinweg eine anftänbige Körperhaut.

5luch bie 5Bebanbtung ber 2lugenliber ift fehr leicht gu be=

joerlfteilig en, inbem man mit ein wenig Creme um bie äugen
berum führt unb eine leid)te Maffage ausführt.

®ian lann jebe ©efegenheit, in ber bie Hänbe längere Seit
jus 523'affer lommen, benufeen, um eine Stagelpflege einauleiten.
fue Haut runb um ben Sbagel läßt fich nach ber längeren 523af=

lerbehanbtung leicht aurüeffebieben unb fehr leicht behanbeln

unb einölen ober einfetten. So aber ift fchon bie wichtigfte
2lrbeit für bie Stagelpflege erlebigt.

Sie grau fieht aifo; es ift gar nicht fchw'er unb gar nicht fo
umftänblich. Man muff nur bas fBemufftfein haben, bah man
auch in Siefen Seiten etwas für bie Schönheit tun muh!

2Cuf bte ^Igur fontmt c§ an

„©rohe grauen haben es gut", feufate eine Heine grau, als
fie fich im Spiegel betrachtete unb enibeefte, bah bas fchöne
Cape, bas fie fid) ausgefucht hatte, nun gar nicht mirlte. „©rohe
grauen haben es gut, fie fönnen alles tragen!" ©leichaeitig ftanb
irgenbwo anbers eine groffe grau oor bem Spiegel, befab bas

neue, iängsgeftreifte 523intermobeIt, bas fie noch ölet gröher
machte, unb feufate: „Kleine grauen haben es gut — ihnen paht
immer altes. Sie befommen ftets bie richtige Schubgröfje, bie

Strümpfe finb lang genug unb müffen nicht angewebt werben,
jebes Stoffmufter paht gu einer Keinen gigur!"

©rohe unb Heine grauen — tröftet euch, ihr braucht euch

nicht gegenfeitig au beneiben. 523enn ihr euch richtig ansieht,
bann fieht ihr beibe gut aus. 5Jlur müht ihr beibe logifch fein,
wenn ihr euch ein Mobell ausfucht! Sie Mobe läht nicht mit fich

fpahen!

gür bie fleine grau oerboten:
©rohe Hüte mit weiter gefebwungener Krempe finb für bie

Heine grau nicht oorteiihaft, benn fie brüefen bie gigur, unb ein
Heiner Menfd) fieht unter einem grohen Hut wie ein gtiegenpita
aus! Cs gibt aber eine fo grohe 2luswahl an hübfehen, fleinen
Kappen unb Hüten, bah man als fleine grau bei ber 2tusmabl
nicht in 58erlegenbeit fommt.

©rohe Capes machen bie gigur ebenfalls gebrungener, bas

ift für eine Heine grau unoorteilhaft.
©rohe 5Dlufter bürfen nur oott grohen grauen getragen

werben, Heine grauen feben lächerlich in grohen Caros ober
58lumenmuftern aus!

Sreioiertellange Mäntel unb gaefen finb nicht für bie fleine
grau geeignet, niel norteilhafter wirfen furge gäcfrfjen mit tarn
gern, paffe'nbem 5Rocf, ber bie gigur ftreeft.

©rohe 58elafragen am Mantel machen bie fleine grau noch

Heiner, auch nmbgefebnittene Kutfcberfragen finb nicht erlaubt,
glad) anliegenbe 5Reoers mit boebftebenben Ccfen finb für fleine
giguren bas ©egebene.

2lusgearbeitete Schultern finb für bie fleine grau immer
unoorteilhaft, weil fie bie ßtnie nerbreitern.

23otants an 2lbenbfleibern finb nicht oorteiihaft, eine burch»

gehenbe ßinie läht ben Körper ber Keinen grau geftreefter er=

fcheinen. gebe Unterbrechung ber ßinie mad)t fleiner!

g ü rbieg r o h e g r a u.
ßängsftreifen am Kleib finb für bie grohe grau unmöglich,

benn fie taffen bie gigur noch geftreefter unb gröher erfcheinen.
Cbenfowenig barf bie greffe grau auch ßängsfteppnähte nähen
laffen!

Kleine Kragen an Mänteln feben bei ber grohen grau nicht
gut aus, fie muh einen ootuminöfen 5fSeIafragen auf bem Man»
tel tragen, ber bie langgeftrecfte gigur aar ©eltung fommen
läht.

Kleine Kappen unb Hüte müffen oermiebett merben, oor
allen Singen, wenn bie Krempe fehlt.

Schleppen am 2lbenbfleib finb eigentlich nur für Heinere
giguren fleibfam, benn grohe grauen wirfen in Scbleppfleibern
3U mächtig, gür eine grohe gigur finb jeboef) 58olants unb
Seilungen befonbers fchön unb fleibfam.
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Bürdeli träge
Weisch, wie hämm mer als Chinde gseit:

„Büvdeli träge,
Niemerm säge!"

Gäll wie isch es au lustig gsy!

Siderhär hämm mer meh Glägeheit
Bürdeli z'träge,
Niemerem z'säge —
Luege-n-aber ganz anders dry.

Margaritha Kieser.

Auch in diesen Zeiten - muß man schön sein.

Heute begegnet man recht vielen jüngeren und älteren
Frauen, die früher immer recht nett zurecht gemacht waren und
nun auf einmal alle Spuren der Vernachlässigung tragen. Als
vernünftige Frau sollte man sich auch in diesen Zeiten, auch im
Krieg, auch wenn der Mann eingezogen ist, auch wenn der
Bräutigam nicht zuhause ist, die Frage stellen, ob diese Tat-
fachen eine Vernachlässigung des Äußeren rechtfertigen. Die
Antwort muß unter allell Umständen negativ ausfallen. Auch
Kriegszeiten rechtfertigen in bezug auf die normale Schönheits-
pflege, die Hautpflege, die Pflege der Haare und der Nägel
keine Faulheit, keine Nachlässigkeit!

Wenn für viele Frauen neue Notwendigkeiten durch den
Krieg entstanden sind, wenn vielleicht in dieser ode? jener Hin-
ficht nicht mehr so viel Zeit oder nicht mehr alle Mittel zur Hand
sind, um eine sorgsame Pflege durchführen zu können, so muß
doch immer noch das Notwendigste getan werden, um die
Schönheit zu retten.

Ein sehr wichtiges Moment, das von den Frauen nur zu
leicht vernachlässigt wird, ist die Pflege der Haare. Zur Haar-
Pflege braucht man im Prinzip keine kostbaren Lösungen, keine
Haarwasser, sondern nur ein wenig Zeit und die Mühe, die
Haare mit einer Bürste jeden Abend energisch durchzubürsten,
um dadurch die Haare locker zu machen und die Kopfhaut an-
Zuregen. Nach dieser Bearbeitung der Kopfhaut und des Haares
neckt man die Haare mit Nadeln hoch und hält sie mit einem
Netz zusammen. Auf diese Weise werden die Haare geschont und
der Kopf ruht sich gleichzeitig aus.

Auch die Gesichtshaut kann durch die Behandlung mit einer
äanz einfachen Creme richtig behandelt werden, wenn man je-
den Abend, ehe man sich ins Bett legt, erst einmal das Gesicht
wascht und nachher ein wenig Creme auflegt. Diese Creme kann
lur die Nacht auf dem Gesicht bleiben und sollte sogar noch ein-
wal besonders aufgetragen werden, wenn man ins Bad steigt,
^enn dann öffnen sich unter der Einwirkung des Wassers und

er Wärme die Poren und gestatten der Creme einen Eintritt
'u die Haut.

Die Bearbeitung des Körpers mit der Bürste wird in allen
nützlich sein und vor allem auch gesund. Aber man rettet

H
îâ dieser energischen Bearbeitung der Haut auch über den

wg hinweg eine anständige Körperhaut.
Auch die Behandlung der Augenlider ist sehr leicht zu be-

werkstelligen, indem man mit ein wenig Creme um die Augen
um führt und eine leichte Massage ausführt.

Man kann jede Gelegenheit, in der die Hände längere Zeit
ws Wässer kommen, benutzen, um eine Nagelpflege einzuleiten,
àe Haut rund um den Nagel läßt sich nach der längeren Was-
jerbehandlung leicht zurückschieben und sehr leicht behandeln

und einölen oder einfetten. So aber ist schon die wichtigste
Arbeit für die Nagelpflege erledigt.

Die Frau sieht also: es ist gar nicht schwer und gar nicht so

umständlich. Man muß nur das Bewußtsein haben, daß man
auch in diesen Zeiten etwas für die Schönheit tun muß!

Auf die Figur kommt es an!

„Große Frauen haben es gut", seufzte eine kleine Frau, als
sie sich im Spiegel betrachtete und entdeckte, daß das schöne

Cape, das sie sich ausgesucht hatte, nun gar nicht wirkte. „Große
Frauen haben es gut, sie können alles tragen!" Gleichzeitig stand
irgendwo anders eine große Frau vor dem Spiegel, besah das

neue, längsgestreifte Wintermodell, das sie noch viel größer
machte, und seufzt?: „Kleine Frauen haben es gut — ihnen paßt
immer alles. Sie bekommen stets die richtige Schuhgröße, die

Strümpfe sind lang genug und müssen nicht angewebt werden,
jedes Stoffmuster paßt zu einer kleinen Figur!"

Große und kleine Frauen — tröstet euch, ihr braucht euch

nicht gegenseitig zu beneiden. Wenn ihr euch richtig anzieht,
dann sieht ihr beide gut aus. Nur müßt ihr beide logisch sein,

wenn ihr euch ein Modell aussucht! Die Mode läßt nicht mit sich

spaßen!

Für die kleine Frau verboten:
Große Hüte mit weiter geschwungener Krempe sind für die

kleine Frau nicht vorteilhaft, denn sie drücken die Figur, und -ein

kleiner Mensch sieht unter einem großen Hut wie ein Fliegenpilz
aus! Es gibt aber eine so große Auswahl an hübschen, kleinen
Kappen und Hüten, daß man als kleine Frau bei der Auswahl
nicht in Verlegenheit kommt.

Große Capes machen die Figur ebenfalls gedrungener, das
ist für eine kleine Frau unvorteilhaft.

Große Muster dürfen nur von großen Frauen getragen
werden, kleine Frauen sehen lächerlich in großen Caros oder
Blumenmustern aus!

Dreiviertellange Mäntel und Jacken sind nicht für die kleine

Frau geeignet, viel vorteilhafter wirken kurze Jäckchen mit lan-
gem, passendem Rock, der die Figur streckt.

Große Pelzkragen am Mantel machen die kleine Frau noch

kleiner, auch rundgeschnittene Kutscherkragen sind nicht erlaubt.
Flach anliegende Revers mit hochstehenden Ecken sind für kleine

Figuren das Gegebene.
Ausgearbeitete Schultern sind für die kleine Frau immer

unvorteilhaft, weil sie die Linie verbreitern.
Volants an Abendkleidern sind nicht vorteilhaft, eine durch-

gehende Linie läßt den Körper der kleinen Frau gestreckter er-
scheinen. Jede Unterbrechung der Linie macht kleiner!

F ü r d i e g r o ß e F r a u.
Längsstreifen am Kleid sind für die große Frau unmöglich,

denn sie lassen die Figur noch gestreckter und größer erscheinen.
Ebensowenig darf die große Frau auch Längssteppnähte nähen
lassen!

Kleine Kragen an Mänteln sehen bei der großen Frau nicht
gut aus, sie muß einen voluminösen Pelzkragen auf dem Man-
tel tragen, der die langgestreckte Figur zur Geltung kommen
läßt.

Kleine Kappen und Hüte müssen vermieden werden, vor
allen Dingen, wenn die Krempe fehlt.

Schleppen am Abendkleid sind eigentlich nur für kleinere
Figuren kleidsam, denn große Frauen wirken in Schleppkleidern
zu mächtig. Für eine große Figur sind jedoch Volants und
Teilungen besonders schön und kleidsam.
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